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D er Titel von 2017 in der 
«Südostschweiz» hiess: 
«Ein Wirtschaftsbetrüger 
leitet die Glarner Smart-
Grid-Firma». Der Mann, 

nennen wir ihn wie damals Peter 
Netzmann*, war seit der Gründung im 
März 2015 Geschäftsführer der Smart 
Linth-Region AG. Er wurde im März 
2016 vom Kreisgericht Wil (SG) zu 
zwei Jahren bedingt verurteilt und 
war damit vorbestraft wegen mehrfa-
cher qualifizierter ungetreuer Ge-
schäftsbesorgung und mehrfacher 
Urkundenfälschung.

Doch bei der Smart Linth-Region 
(SLR) blieb Netzmann bis Ende August 
2018 Geschäftsführer. Die Firma ge-
hörte damals den Technischen Betrie-
ben (TB) Glarus Nord und Glarus Süd 
sowie der Elektrizitätsversorgung 
Schänis. Die SLR bietet laut Handelsre-
gister Systemdienstleistungen zur in-
telligenten Steuerung von Stromnet-
zen. Und sie änderte im Oktober 2017 
ihren Namen.

Das alles wird durch ein neu publi-
ziertes Bundesgerichtsurteil plötzlich 
wieder interessant. Denn die Glarner 
Staatsanwaltschaft hat Beschwerde 
geführt gegen einen Beschuldigten, 
dem sie qualifizierte ungetreue Ge-
schäftsführung vorwirft. Und dieser 
Beschuldigte ist, wie die «Glarner 
Nachrichten» erfahren konnten, der 
damals verurteilte Netzmann.

Es gilt die Unschuldsvermutung, 
doch der Verdacht des Staatsanwalts 
wiegt schwer: Netzmann soll sich als 
Geschäftsführer bewusst pflichtwid-
rig verhalten und damit die Firma ge-
schädigt sowie sich selber oder Dritte 
unrechtmässig bereichert haben.

Von Vorstrafe nicht beeindruckt
Die Masche wäre ähnlich wie beim 
ersten Mal: Netzmann habe 2017 
und 2018  – also nachdem der Bericht 
über seine Verurteilung bereits be-
kannt war  – der SLR Waren für über 
200 000 Franken verkauft.

Allerdings nicht zu normalen Prei-
sen, sondern via eine Strohfirma und 
stark überteuert. Das Bundesgericht 
zitiert folgendes Preisbeispiel: Verkauf 
von sieben Geräten zu je 2960 Franken, 
Preis pro Gerät im direkten Einkauf 
durch die TB Glarus Süd  – bei der 
gleichen Lieferantin  – 946.10 Franken. 
Netzmann verlangte also mehr als 
das Dreifache, die Differenz beträgt 
2013.90 Franken pro Gerät. Vielleicht 
also kein Zufall, dass sich die TB Glarus 
Süd noch sich im Sommer 2018 zu-
rückzogen und den Verkauf ihrer An-
teile an die TB Glarus Nord meldeten.

Ausserdem habe der Beschuldigte 
der SLR auch einen «massiv überhöh-
ten» Arbeitsaufwand verrechnet. Im 
Jahr 2017 habe er für sein Geschäfts-
führermandat 619 520 Franken von 
der Firma bezogen, wird der Staatsan-
walt zitiert: «Dabei habe er regelmäs-
sig einen angeblichen Arbeitsaufwand 
von 13 Stunden pro Tag verrechnet, 
selbst für Wochenende und Feier-
tage.» Netzmanns Vorstrafe  – wegen 
Tatbeständen, wie sie ihm nun erneut 
vorgeworfen werden  – hat ihn an-
scheinend wenig beeindruckt.

Prüfer sehen keinen Schaden
Damit die Staatsanwaltschaft die 
Untersuchung weiterführen kann, 
muss das Glarner Zwangsmassnah-
mengericht (ZMG) die Siegelung von 
Akten im Sinne der Erwägungen der 
Bundesrichter neu beurteilen. Akten, 
die aus einer Hausdurchsuchung bei 
Netzmann stammen. Ungetreue Ge-
schäftsführung ist ein Offizialdelikt, sie 
wird also von Amtes wegen verfolgt.

Der Glarner Zwangsmassnahmen-
richter hatte die Akten nicht freigege-
ben und erwogen, der Verwaltungsrat 
der mutmasslich geschädigten Gesell-
schaft habe betreffend die Strafunter-
suchung eine Desinteresse-Erklärung 
abgegeben.

Sprich: Die Technischen Betriebe 
Glarus Süd wollten offenbar nicht 
gegen den Geschäftsführer vor Ge-
richt gehen, sie wollten aber auch 
nichts mehr mit der Firma zu tun ha-
ben – daher der Aktienverkauf an die 
TB Nord, der kurz nach seinem Ab-
gang vollzogen wurde. Ein neuer Ge-
schäftsführer wurde laut Handelsre-
gister gar nicht mehr bestimmt.

Eine Revisionsfirma, die zu den 
Vorgängen von 2017 und 2018 eine 
«Sonderprüfung» durchführte, stiess 
sich an den überhöhten Rechnungen 
nicht. Zum einen sahen die Sonder-
prüfer laut dem ZMG keinen dadurch 
verursachten Schaden. «Es sei ja mut-
masslich nur die Firma selbst und ihr 
Vermögen betroffen». Zum anderen 
hätten die Organe, sprich die Verwal-
tungsräte, so das ZMG, «keinen Ver-
dacht und auch keinerlei Bedenken» 
geäussert, der Beschuldigte «hätte 
intransparente Leistungen erbracht 
oder abgerechnet».

Beschuldigter indirekt entlastet
Es möge zwar, wird der Zwangsmass-
nahmenrichter zitiert, «Ansichtssa-
che» sein, ob der Beschuldigte oder 
seine Firmen überhöhte Preise oder 
einen unangemessenen Zeitaufwand 
in Rechnung gestellt habe. Aber 
schliesslich habe ja die Generalver-
sammlung (also die erst drei und 
dann noch zwei Stromversorger) die 
Jahresrechnung abgesegnet. Und «da-
mit den Verwaltungsrat und indirekt 
den Beschuldigten entlastet». Dass 
«allenfalls auch der Steuerzahler indi-
rekt geschädigt sein könnte»,  – immer 
laut dem Glarner Zwangsmassnah-
menrichter  – stehe beim untersuch-
ten Delikt «nicht im Vordergrund».

Damit sind die Bundesrichter abso-
lut nicht einverstanden. Seine «zivil-
rechtliche Argumentation» könne die 
Verdachtsgründe für eine qualifizierte 
ungetreue Geschäftsbesorgung nicht 
ausräumen, welche die Staatsanwalt-
schaft darlege. Das ZMG könne einen 
hinreichenden, das heisst die Untersu-
chung rechtfertigenden, Tatverdacht 

nicht verneinen. Auch wenn Verwal-
tungsrat und Geschäftsführung von 
den Aktionären Décharge erhielten, 
dürfe das nicht vor einer strafrechtli-
chen Untersuchung schützen.

Umso mehr, so die Bundesrichter, 
als «neben privaten Geschäftsleuten 
auch noch politische Entscheidungs-
träger in die verdächtigen Vorgänge 
einbezogen waren» und eine öffent-
lich-rechtliche Anstalt (die TB Glarus 
Süd) zum potenziell mitgeschädigten 
früheren Aktionariat gehört». Was, 
wenn sich der Verdacht erhärtet, nicht 
weniger für die TB Glarus Nord gelten 
dürfte, die heute noch Aktionär sind.

Gericht muss neu beurteilen
Bereits der Staatsanwalt erklärte, auch 
die interne Sonderprüfung habe sich 
mit den strafrechtlichen Verdachts-
gründen offensichtlich nicht beschäf-
tigt, ebenso wenig mit dem 2017 ver-
rechneten Zeitaufwand. Bei der Haus-
durchsuchung vom 11. April 2019 
seien «diverse potenziell verfahrens-
relevante» Aufzeichnungen sicher-
gestellt worden, etwa Buchhaltungs-
unterlagen der beteiligten «Strohfir-
ma» und Rechnungen von deren Ma-
terialeinkäufen. Um den Sachverhalt 
aufzuklären, seien diese Dokumente 
nötig, erst sie würden zeigen, ob und 
wie weit Netzmann die SLR geschä-
digt habe, so der Staatsanwalt. Das 
Zwangsmassnahmengericht muss de-
ren Siegelung nun entsprechend dem 
Bundesgerichtsurteil neu beurteilen.

* Name geändert und der Redaktion bekannt

Bundesgericht, Urteil 1B_425/2019 
vom 24. März 2020

Bundesgericht öffnet Akten –  
es geht um öffentliches Geld
Die Bundesrichter ebnen dem Glarner Staatsanwalt den Weg zu einer Strafuntersuchung. 
Dessen Verdacht: ungetreue Geschäftsführung. Die betroffene Firma gehört der öffentlichen Hand.

Peter Netzmanns* Akten können durchsucht werden: Am Bundesgericht in Lausanne stösst die Glarner Staatsanwaltschaft auf mehr 
Gehör als am Glarner Zwangsmassnahmengericht. Pressebild

Denkmalschutz zahlt an Sanierung «Uf dr Höchi»
An die Renovation des Hauses «Uf dr Höchi» in Braunwald steuern Kanton und Gemeinde zusammen gut 21 000 Franken bei.

Wie der Regierungsrat mitteilt, wird zur 
Sanierung des Leuzinger-Baus «Uf dr 
Höchi» ein Denkmalschutzbeitrag von 
Total 21 627 Franken geleistet. Davon 
übernehmen der Kanton 12 976 Fran-
ken oder 12,6 Prozent der beitrags-
berechtigten Kosten, die Gemeinde Gla-
rus Süd 8651 Franken oder 8,4 Prozent.

1927 baute der Glarner Architekt 
Hans Leuzinger für sich und seine Fa-
milie das Ferienhaus «Uf dr Höchi» in 

Braunwald gleich unterhalb der Alp-
mauer am heutigen Mattwald-Skilift. 
Während sich Leuzinger bei den Mate-
rialien an der lokalen Bautradition 
orientierte, wählte er für sein Ferien-
haus eine neue Architektursprache.

«Leitobjekt» für Ferienhäuser
Im Stil des damaligen neuen Bauens 
sei so ein schlichtes kubisches Gebäude 
mit neuer Interpretation von Fenster 

und Fensterläden entstanden, steht in 
der Mitteilung weiter. Gemäss dieser 
gilt «Uf dr Höchi» über das Glarner-
land hinaus als «Leitobjekt der moder-
nen Ferienhausarchitektur und als 
Schlüsselwerk von Leuzingers Ferien-
hausbauten».

Arbeiten dauern bis Anfang 2021
Das Sanierungsprojekt sieht die teil-
weise Erneuerung der veralteten und 

nicht mehr den Vorschriften entspre-
chenden Haustechnik sowie die Res-
taurierung der Aussenfassade vor. Im 
Innern ist der teilweise Ersatz oder die 
Restaurierung von Oberflächen ge-
plant. Das Vorhaben sieht einen behut-
samen Umgang mit der originalen 
Bausubstanz vor, indem nur Elemente 
ersetzt werden, die nicht mehr restau-
rierungsfähig sind. Die Arbeiten sollen 
Anfang 2021 abgeschlossen sein. (mitg)

Fast 100-jährig: Das Ferienhaus von Hans 
Leuzinger verbindet lokale Bautradition mit 
neuer Architektur. Pressebild Kaba Roessler

Glarner  
Journalist  
gewinnt Preis
Martin Beglinger wird  
zusammen mit zwei  
Kollegen von der NZZ 
beim Swiss Press Award in 
seiner Kategorie Zweiter.

Die Swiss Press Awards, 
also die Schweizer 
Medienpreise, wurden 
gestern von der Fonda-
tion Reinhardt von 
Graffenried verliehen. 

Der Lausanner Sänger Pat Burgener 
hat laut einer Medienmitteilung den 
eigens für die Schweizer Journalisten 
produzierten sechsten Swiss Press 
Song «Allons Danser» per Musikvideo 
auf dem Web uraufgeführt.

Unter den nominierten für die Me-
dienpreise befand sich auch der Glar-
ner Journalist Martin Beglinger (Bild). 
Er, seine Kollegin Zoé Baches und sein 
Kollege Ermes Gallaroti wurden in der 
Kategorie «Swiss Press Text» Zweiter. 
Kategoriensieger wurde der Journalist 
und Regisseur Arnaud Robert.

Beglinger, Baches und Gallaroti wur-
den für ihre Enthüllungsgeschichte in 
mehreren Artikeln «Die Affäre Khan» 
um Beschattungsaffären in der Ban-
kenwelt geehrt. Auch der Fall um Star-
banker Iqbal  Khan  – die «Operation 
Crown»  – wird von den dreien anhand 
von Unterlagen und Verhörprotokollen 
akribisch nachgezeichnet.

Nicht der erste Preis
Jeder Gewinner erhielt für seine her-
ausragende Arbeit ein Diamant, wie die 
Veranstalter schreiben. Die zwei Haupt-
gewinner erhalten weiter je 25 000 Fran-
ken, die Gewinner der Kategorien Text, 
Online, Audio und Local je 15 000 Fran-
ken. Aber auch Martin Beglinger ging 
nicht leer aus. Er und sein Team erhiel-
ten immerhin noch 1000 Franken. Ins-
gesamt wurden 128 000 Franken an 
Preisgeldern ausgeschüttet.

Es ist nicht der erste Preis für den 
1960 in Glarus geborenen Martin Be-
glinger. 2001 gewann er den Zürcher 
Journalistenpreis. Er veröffentlichte 
zudem verschiedene Buchpublikatio-
nen wie eine Biografie über Otto Stich 
(1996) und «Schülerjahre» (2008). 2015 
war er Gründungsmitglied und Redak-
tor von «NZZ Geschichte». Seit April 
2018 ist er Reporter und Autor für alle 
Ressorts der NZZ. (red)
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